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Erlass
Die Einwohnergemeinde erlässt, gestützt auf §§ 2, 5 und 18 RBG das Teilzonenreglement Dürren-
boden.

Sämtliche Texteile, welche sich in grauen Kästen befinden, sind wörtliche Wiederholungen aus dem kanto-
nalen Raumplanungs- und Baugesetz vom 8. Januar 1998 (RBG) und der dazugehörigen Verordnung vom
27. Oktober 1998 (RBV). Diese Gesetzeszitate sind nicht Beschlussinhalt des vorliegenden Teilzonenregle-
ments.

Bezüglich der Verbindlichkeit und Vollständigkeit der zitierten Gesetzesvorschriften wird auf den aktuell
gültigen Gesetzesinhalt verwiesen.

1 Einleitung

Art. 1 Zweck, Geltungsbereich

1
Die Teilzonenvorschriften Dürrenboden bestehen aus:

Teilzonenplan Dürrenboden, Massstab 1:2'000

Teilzonenreglement Dürrenboden

2
Sie bezwecken eine geregelte Bodennutzung und Bautätigkeit im Gebiet des Dürrenbodens unter
Berücksichtigung der Förderung der Biodiversität und des ökologischen Ausgleichs im Siedlungs-
raum.

3
Das Gebiet des Teilzonenplans ist abgegrenzt durch den Perimeter im Teilzonenplan Siedlung. Es
gliedert sich in verschiedene Zonen.

4
Die im Teilzonenplan als orientierender Planinhalt dargestellten Teile dienen zur Erläuterung. Sie
sind nicht rechtsgültiger Bestandteil der Teilzonenvorschriften.
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2 Zonentabelle

Art. 2 Nutzungszonenvorschriften im Überblick

Zonenart Wohnzone

Zonenbezeichnung W2-D

Minimale Vollgeschosszahl 2

Maximale Vollgeschosszahl 2

Zulässige Wohnungszahl pro Baukörper frei

Klein- und Anbauten in m2 bis zu einer Gesamtfläche
von (siehe Art. 4)

- bei Häusern mit einer Wohneinheit 40

- pro Wohneinheit bei Häusern mit zwei oder mehr
Wohneinheiten 20

Zulässige Überbauungsziffer (siehe Art. 5) 0.30

Minimale Grünflächenziffer (siehe Art. 6) 0.30

Maximale Fassadenhöhe in m

- für Hauptbauten 10.5
- für Klein- und Anbauten 4.0

Maximale Gebäudehöhe in m

- für Hauptbauten 10.5
- für Klein- und Anbauten 4.0

Maximale Gebäudelänge in m
(siehe Art. 14)

- für Hauptbauten 35.0

- für Klein- und Anbauten 6.0

Zulässige Dachform (siehe Art. 15)

- auf Hauptbauten Flachdach

- auf Klein- und Anbauten Flachdach,
Ausnahmen ge-

mäss Art. 15

Lärm-Empfindlichkeitsstufe
(siehe Art. 25) II

Spezifische Reglementsartikel Kap. 4.1
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3 Allgemeine Vorschriften

3.1 Bauliche Nutzung

Art. 3 Anrechenbare Grundstücksfläche

§ 46 Abs. 1 IVHB RBV
Zur anrechenbaren Grundstücksfläche (aGSF) gehören die in der entsprechenden Bauzone liegenden Par-
zellenflächen bzw. Parzellenteile im Zeitpunkt der Erteilung der Baubewilligung.

Art. 4 Klein- und Anbauten
(siehe auch Erläuterungsskizze in der Beilage)

§ 57 Abs. 1 IVHB RBV
Kleinbauten sind freistehende Gebäude, die in ihren Dimensionen die zulässigen Masse nicht überschreiten
und die nur Nebennutzflächen enthalten.

§ 57 Abs. 2 IVHB RBV
Anbauten sind mit einem anderen Gebäude zusammengebaut, überschreiten in ihren Dimensionen die zu-
lässigen Masse nicht und enthalten nur Nebennutzflächen.

Art. 5 Überbauungsziffer
(siehe auch Erläuterungsskizze in der Beilage)

§ 47 Abs. 1 IVHB RBV
Die Überbauungsziffer (ÜZ) ist das Verhältnis der anrechenbaren Gebäudefläche (aGbF) zur anrechenbaren
Grundstücksfläche.

Überbauungsziffer = anrechenbare Gebäudefläche : anrechenbare Grundstücksfläche (ÜZ = aGbF : aGSF).

§ 47 Abs. 2 IVHB RBV
Als anrechenbare Gebäudefläche gilt die Fläche innerhalb der projizierten Fassadenlinie.

Art. 6 Grünflächenziffer

§ 48 Abs 1 IVHB RBV
Die Grünflächenziffer (GZ) ist das Verhältnis der anrechenbaren Grünfläche (aGrF) zur anrechenbaren
Grundstücksfläche.

Grünflächenziffer = anrechenbare Grünfläche : anrechenbare Grundstücksfläche (GZ = aGrF : aGSF)

§ 48 Abs 2 IVHB RBV
Als anrechenbare Grünfläche gelten natürliche und/oder bepflanzte Bodenflächen eines Grundstücks, die
nicht versiegelt sind und die nicht als Abstellfläche dienen.
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Art. 7 Parzellierung, unternutzte Parzellen

§ 51 Abs. 1 RBV
Werden auf einer Parzelle, die nachträglich parzelliert werden soll, mehrere Bauten erstellt (Regelbauweise,
Ausnahmeüberbauung nach einheitlichem Plan, Quartierplan), muss die bauliche Nutzung gesamthaft ein-
gehalten werden

§ 51 Abs. 2 RBV
Entstehen bei einer nachträglichen Parzellierung unternutzte Einzelparzellen, hat die Bewilligungsbehörde
dafür besorgt zu sein, dass für diese im Grundbuch entsprechende Baubeschränkungen eingetragen werden.

Art. 8 Nutzungsübertragung

1
Es ist zulässig, innerhalb derselben Bauzonenart nicht beanspruchte bauliche Nutzung auf ein be-
nachbartes Grundstück zu übertragen. Die Nutzungsübertragung erfolgt durch eine Dienstbarkeit,
über deren Bestellung vor einem Baubeginn der Baubewilligungsbehörde ein Grundbuchauszug
beizubringen ist.

2
Die Nutzungsübertragung ist der Gemeinde anzuzeigen. Der Gemeinde ist zu Handen des Ausnüt-
zungskatasters eine beglaubigte Kopie des Dienstbarkeitsvertrages einzureichen.

3.2 Gebäudeprofil

Art. 9 Massgebendes Terrain

§ 8 Abs.1 IVHB RBV
Als massgebendes Terrain gilt der natürlich gewachsene Geländeverlauf. Kann dieser infolge früherer Ab-
grabungen und Aufschüttungen nicht mehr festgestellt werden, ist vom natürlichen Geländeverlauf der
Umgebung auszugehen. Aus planerischen oder erschliessungstechnischen Gründen kann das massgebende
Terrain in einem Planungs- oder im Baubewilligungsverfahren abweichend festgelegt werden.

§ 8 Abs. 2 IVHB RBV
Wurde das Terrain verändert, wird der für das Bauvorhaben massgebende Geländeverlauf nach Anhörung
der Gemeinde von der Baubewilligungsbehörde festgelegt.

Wird das Gelände aus Gründen des Hochwasserschutzes aufgeschüttet, wird die Fassaden- und Ge-
bäudehöhe ab dem tiefsten Punkt des aufgeschütteten Terrains jedoch höchstens ab der Schutzhö-
he gemessen.

Art. 10 Fassadenhöhe
(siehe auch Erläuterungsskizze in der Beilage)

§ 52j IVHB RBV
Die Fassadenhöhe ist der grösste Höhenunterschied zwischen der Schnittlinie der Fassadenflucht mit der
Oberkante der Dachkonstruktion und der dazugehörigen Fassadenlinie.

§ 53a IVHB RBV
Die Fassadenflucht ist die Mantelfläche, gebildet aus den lotrechten Geraden durch die äussersten Punkte
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des Baukörpers über dem massgebenden Terrain. Vorspringende und unbedeutend rückspringende Gebäu-
deteile werden nicht berücksichtigt.

§ 53b IVHB RBV
Die Fassadenlinie ist die Schnittlinie von Fassadenflucht und massgebendem Terrain.

Art. 11 Gebäudehöhe
(siehe auch Erläuterungsskizze in der Beilage)

§ 52c IVHB RBV
Die Gebäudehöhe ist der grösste Höhenunterschied zwischen der Schnittlinie der giebelseitigen Fassaden-
flucht mit der Oberkante der Dachkonstruktion und der dazugehörigen Fassadenlinie.

§ 53a IVHB RBV
Die Fassadenflucht ist die Mantelfläche, gebildet aus den lotrechten Geraden durch die äussersten Punkte
des Baukörpers über dem massgebenden Terrain. Vorspringende und unbedeutend rückspringende Gebäu-
deteile werden nicht berücksichtigt.

§ 53b IVHB RBV
Die Fassadenlinie ist die Schnittlinie von Fassadenflucht und massgebendem Terrain.

Art. 12 Abgrabungen am Gebäude
(siehe auch Erläuterungsskizze in der Beilage)

1
Abgrabungen am Gebäude sind bis zur Hälfte der Gesamtlänge der projizierten Fassadenlinie bis
zu einer Tiefe von 2.0 m (vertikal gemessen) zulässig.

2
Abgrabungen bis maximal 3.0 m Tiefe sind nur für Garageneinfahrten und Eingänge gestattet. Die
Gesamtlänge der Abgrabungen für Garageneinfahrten und Eingänge darf 8.0 m nicht überschrei-
ten. Die zusätzliche Abgrabung für Garagen und Eingänge beeinflusst den Messpunkt für die Fas-
saden- und Gebäudehöhe nicht.

Art. 13 Höhere Bauteile

Sind einzelne erhöhte Bauteile technisch bedingt und bezüglich Abmessungen von untergeordneter
Bedeutung, so können sie die zulässige Fassaden- und Gebäudehöhe überschreiten.

Art. 14 Gebäudelänge
(siehe auch Erläuterungsskizze in der Beilage)

§ 52a IVHB
Die Gebäudelänge ist die längere Seite des flächenkleinsten Rechtecks, welches die projizierte Fassadenlinie
umfasst.

Um nicht ins Dorfbild passende monotone Baukuben zu verhindern, kann der Stadtrat zu Handen
der Bewilligungsbehörde beantragen, dass über 20 m lange geradlinige Fassaden- und Dachflächen
mindestens einmal abgesetzt oder gegliedert werden.
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Art. 15 Dachform

1
Die zulässige Dachform ergibt sich aus den Bauvorschriften gemäss Zonentabelle (Art. 2) und den
spezifischen Dachformbestimmungen für die einzelnen Zonen.

2
Bei Flachdächern gilt die zulässige Fassadenhöhe als maximale Gebäudehöhe. Als Flachdächer gel-
ten Dächer mit Neigungen von 0° bis 5°.

3
Flachdächer sind extensiv zu begrünen.

4
Bei Klein- und Anbauten bis 12 m2 sind auch andere Dachformen zulässig.

3.3 Umgebungsgestaltung

Art. 16 Allgemeine Geländeveränderungen

Abgrabungen und Aufschüttungen dürfen gegenüber dem massgebenden Terrain vertikal gemes-
sen 2.5 m nicht überschreiten.

Art. 17 Naturnahe Gestaltung

1
Im Sinne des ökologischen Ausgleiches ist im gesamten Gebiet des Teilzonenplans eine naturnahe
Umgebungsgestaltung mit einheimischer und standortgerechter Bepflanzung umzusetzen. Dazu
eignen sich folgende Massnahmen:

bestehende Gehölze (Einzelbäume, Hecken, Sträucher, Gebüschgruppen) erhalten

bei Neupflanzungen einheimische, standortgerechte Arten verwenden

bei Platz- und Gartenflächen wasserdurchlässige Beläge verwenden (Kies, Mergel, Rasengit-
tersteine etc.)

Kompostierung im eigenen Garten
2
Eine Bepflanzung mit Arten, die zu den sogenannten invasiven Neophyten gezählt werden, ist
nicht zulässig.

Art. 18 Umgebungsplan

Der Stadtrat kann im Baubewilligungsverfahren die Erstellung eines verbindlichen Umgebungsplan
beantragen. Dieser muss Aussagen machen über Terraingestaltungen, Mauern, Garteneinrichtun-
gen, Bepflanzungen, Art der Beläge und interne Erschliessung.

Art. 19 Stützmauern und Einfriedigungen

§ 92 Abs. 1 RBG
Stützmauern und Einfriedigungen, welche die Höhe von 1.2 m nicht übersteigen, dürfen an die Grenze oder
mit schriftlicher Zustimmung der Nachbarschaft halbscheidig auf die Grenze gestellt werden
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§ 92 Abs. 2 RBG
Ohne schriftliche Zustimmung der Nachbarschaft müssen höhere Stützmauern und Einfriedigungen um das
doppelte Mass ihrer Überhöhung von der Grenze zurückgestellt werden.

§ 92 Abs. 3 RBG
Für Stützmauern und Einfriedigungen, die keinen Durchblick gewähren und die Höhe von 2.5 m überschrei-
ten, gelten die Abstandsvorschriften zwischen Nachbargrundstücken.

§ 92 Abs. 4 RBG
Die Höhe der Stützmauern und Einfriedigungen wird vom tiefer liegenden Terrain gemessen.

§ 92 Abs. 5 RBG
Für Grünhecken gelten die Vorschriften des Einführungsgesetzes zum Schweizerischen Zivilgesetzbuch.

Art. 20 Hecke

1
Zum Schutz der angrenzenden Landwirtschaftszone ist das im Teilzonenplan mit Hecke bezeichnete
Randgebiet zwischen Bauzonengrenze und Baukörper naturnah mit einer höheren Bestockung aus
einheimischen und standortgerechten Sträuchern und Bäumen zu bepflanzen und darf nicht ander-
weitig verwendet werden.

2
Als Schutzziel gilt die Erhaltung und Pflege der Hecke.

3
Die Breite der Hecke muss drei Meter betragen. In der Höhe ist ein Zurückschneiden der Hecke bis
auf drei Meter zulässig.

4
Die Hecke ist mit dem Bau der Strassen zu realisieren.

Art. 21 Baumreihe

1
Zum Schutz des Strassen- und Dorfbildes sowie der angrenzenden Wohnzone sind die im Teilzonen-
plan mit Baumreihe bezeichneten Strassenränder mit einheimischen und standortgerechten Bäu-
men zu bepflanzen.

2
Als Schutzziel gilt die Erhaltung und Pflege der Baumreihe. Abgehende Bäume sind durch einhei-
mische, standortgerechte Bäume an sinnvollem Standort zu ersetzen.

3
Der Abstand zwischen den einzelnen Bäumen muss zwischen 15 m und 25 m betragen.

4
Die Baumreihe ist mit dem Bau der Strassen zu realisieren. Eine Baumsortenliste befindet sich im
Anhang.
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Art. 22 Schutzmassnahme Oberflächenwasser

1
An den im Teilzonenplan gekennzeichneten Stellen ist eine Schutzmassnahme erforderlich für den
Schutz vor dem anfallenden Oberflächenwasser.

2
Die Schutzmassnahmen sind mit dem Bau der Strassen zu realisieren.

Art. 23 Abfluss Oberflächenwasser

An der im Teilzonenplan gekennzeichneten Stelle muss ein Abfluss des angesammelten Oberflä-
chenwassers auf die Erschliessungsstrasse gewährleistet sein.

3.4 Weitere Vorschriften

Art. 24 Immissionsschutz

§ 87 Abs. 1 RBG
Neue Betriebe und Anlagen dürfen nur bewilligt werden und bestehende ihren Zweck ändern, wenn es die
Zonenvorschriften zulassen.

§ 87 Abs. 2 RBG
Bestehende Betriebe und Anlagen, die durch Veränderungen in ihrem Betrieb oder ihrer Nutzung dem Sinn
und Zweck der Zonenvorschriften nicht mehr entsprechen, können geschlossen werden, sofern Immissionen
wie Lärm, Rauch, Erschütterungen und Geruch nicht durch weniger einschneidende Massnahmen auf das
zonenkonforme Immissionsmass reduziert werden können.

Lichtemissionen sind soweit zu begrenzen, als dies technisch und betrieblich möglich ist. Beleuch-
tungen sind so auszuwählen, einzurichten und zu betreiben, dass sie ausserhalb ihres Bestimmungs-
bereichs je nach örtlicher und zeitlicher Gegebenheit möglichst keine störenden oder schädlichen
Immissionen im Aussenraum verursachen.

Art. 25 Lärm-Empfindlichkeitsstufen

Die Lärm-Empfindlichkeitsstufen sind den einzelnen Zonen wie folgt zugeordnet:

Zone
(gemäss Teilzonenplan Siedlung)

Empfindlichkeitsstufe
(Lärm-ES)

Wohnzone W2-D II
Zone für öffentliche Werke und Anlagen OeWA II

Die Abgrenzung der Lärm-Empfindlichkeitsstufen ist mit den Zonengrenzen identisch.
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Art. 26 Quartierplanung

1
Die Durchführung von Quartierplanungen im Sinne von §§ 37 bis 41 und 43 bis 47 RBG ist in jeder
Bauzone ab einer Mindestfläche von 3'000 m2 möglich.

2
Ein Quartierplan im Sinne des vereinfachten Verfahrens gemäss § 42 RBG ist nicht zulässig.

Art. 27 Parkierung

§ 70 Abs. 1 RBV
Die Mindestzahl der Garagen und Abstellplätze für Motorfahrzeuge und Velos/Mofas (Normalabstellplatz-
bedarf) bemisst sich gemäss Anhang 1 RBV.

§ 70 Abs. 2 RBV
In besonderen Fällen kann die Baubewilligungsbehörde nach Anhören des Gemeinderates die Zahl der vor-
geschriebenen Plätze herabsetzen.

§ 70 Abs. 3 RBV
Offene Abstellplätze sind nach Möglichkeit unversiegelt, das heisst wasserdurchlässig auszugestalten.

Ab fünf Wohneinheiten pro Gebäude müssen die Parkplätze unterirdisch angeordnet werden.

Art. 28 Nebenräume und Einstellräume für Fahrräder und Kinderwagen

1
In Mehrfamilienhäusern sind Nebenräume (Keller, Estrich, Reduits) von insgesamt mindestens 7 m2

pro Wohnung zu erstellen.

2
In Mehrfamilienhäusern sind in wettergeschützter Verbindung zum Treppenhaus genügend grosse,
von aussen ohne Treppe zugängliche, separate Einstellräume für Fahrräder und Kinderwagen von
insgesamt mindestens 6 m2 pro Wohnung zu erstellen.

Art. 29 Hindernisfreies Bauen

§ 108 Abs. 1 RBG
Öffentlich zugängliche Bauten und Anlagen sind so zu gestalten, dass sie auch für Menschen mit Behinde-
rungen zugänglich und benutzbar sind.
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4 Bestimmungen zu den einzelnen Zonen und
Objekten

4.1 Wohnzonen

§ 21 Abs. 1 RBG
Wohnzonen umfassen Gebiete, die in erster Linie der Wohnnutzung vorbehalten sind. Zugelassen sind nicht
störende Betriebe, deren Bauweise der Zone angepasst ist.

§ 21 Abs. 2 RBG
Wohn- und Geschäftszonen umfassen Gebiete, die der Wohnnutzung und wenig störenden Betrieben vor-
behalten sind.

Art. 30 Dachaufbauten, Dacheinschnitte, Dachflächenfenster auf Flachdächern und Attikage-
schossen
(siehe auch Erläuterungsskizze in der Beilage)

1
Die Höhe des Attikageschosses darf, gemessen ab Oberkante der rohen Decke bis zur Oberkante
der rohen Dachkonstruktion des Aufbaus, maximal 3.0 m betragen und muss als Flachdach ausge-
führt sein.

2
Die Fläche des Attikageschosses inklusive technischer Anlagen darf maximal 60 % der Fläche des
darunterliegenden Geschosses betragen. Für die Flächenberechnung sind nur die geschlossenen Ge-
schossteile zu berücksichtigen.

3
Das Attikageschoss darf auf maximal zwei Seiten mit der darunter liegenden Fassade fassadenbün-
dig angeordnet werden. Die Rücksprünge der nicht fassadenbündigen Seiten müssen an zwei Fas-
sadenseiten minimal 2.0 m betragen.

4
Die Dächer von Attikageschossen sind extensiv zu begrünen.

5
Bei Bauten mit einem Attikageschoss darf eine Terrasse auf dem Obergeschoss erstellt werden.
Mind. 50 % der Dachfläche der Summe aus Obergeschoss und Attikageschoss muss extensiv begrünt
sein.
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4.2 Zonen für öffentliche Werke und Anlagen

§ 24 Abs. 1 RBG
Zonen für öffentliche Werke und Anlagen umfassen Gebiete, die zur Erfüllung öffentlicher Aufgaben durch:
a. die Gemeinwesen;
b. andere Körperschaften und Anstalten des öffentlichen Rechts;
c. Inhaber staatlicher Konzessionen;
d. Personen des privaten Rechts, die öffentliche Aufgaben erfüllen, benötigt werden.

§ 24 Abs. 2 RBG
Zusätzlich sind in beschränktem Umfange andere Nutzungen zulässig, sofern sie mit der Erfüllung der öf-
fentlichen Aufgaben verträglich sind.

Art. 31 Nutzungsart

Die Nutzung richtet sich nach dem für das Werk oder die Anlage vorgegebenen Zweck. Die Zweck-
bestimmung ist im Teilzonenplan Siedlung eingetragen.

Art. 32 Vorschriften

1
Die Bauweise richtet sich nach der Funktion der Anlage. Beim Bau der Gebäude und Spielgeräte für
den Spielplatz ist eine langfristige und nachhaltige Qualität anzustreben.

2
Zulässig beim Spielplatz sind entsprechende Ausseninfrastruktur-Einrichtungen, wie Spiel- und Ver-
weilflächen, multifunktionale Plätze, Sitzgelegenheiten, Brunnen, Spielgeräte und dergleichen.

3
Für die ökologische Aufwertung der Freiflächen sind wertvolle Baumbestände und Hecken sowie
extensive Wiesenflächen, Ruderalflächen und Kleinstrukturen neu anzulegen. Im Zusammenhang
mit neuen Bauten und Anlagen sind mit naturnaher Umgebungsgestaltung auch ökologische Aus-
gleichsflächen zu sichern.
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5 Schlussbestimmungen

Art. 33 Vollzug

1
Unter Vorbehalt des Baubewilligungsverfahrens ist der Vollzug dieses Reglements Sache des Stadt-
rates.

2
Der Stadtrat kann für den Vollzug der Teilzonenvorschriften eine beratende Kommission einsetzen.

3
Um bei Bauvorhaben die erforderlichen Auflagen berücksichtigen zu können und um allfällige Miss-
verständnisse zu vermeiden, wird empfohlen, vor der Baueingabe bei den zuständigen kommuna-
len und kantonalen Behörden Vorabklärungen durchzuführen.

Art. 34 Ausnahmen von den Teilzonenvorschriften

Der Stadtrat ist berechtigt, in Abwägung öffentlicher und privater Interessen sowie in Würdigung
der besonderen Umstände des Einzelfalles (z.B. schwierige topografische Verhältnisse, kanalisati-
onstechnische Gründe etc.) auf Antrag der Bauherrschaft bei der Baubewilligungsbehörde schrift-
lich und begründet Ausnahmen von den kommunalen Teilzonenvorschriften zu beantragen. Mass-
gebend sind die Kriterien gemäss § 7 Abs. 2 RBV.

Art. 35 Bestandesgarantie für bestehende Bauten

§ 109 RBG
Bestehende, rechtmässig erstellte, aber zonenfremd gewordene Bauten und Anlagen, namentlich für
Dienstleistungen, Industrie und Gewerbe, dürfen erhalten, angemessen erweitert, umgebaut oder in ihrem
Zweck teilweise geändert werden, wenn ihre Einwirkungen auf die Nachbarschaft gleich bleiben oder re-
duziert werden.

§ 110 RBG
Bestehende, rechtmässig erstellte Bauten und Anlagen, die den allgemeinen Bauvorschriften widersprechen,
dürfen unterhalten und angemessen erneuert werden.

Art. 36 Aufhebung früherer Beschlüsse

Alle den Teilzonenvorschriften Dürrenboden gemäss diesem Reglement und zugehörigem Teilzo-
nenplan widersprechenden früheren Beschlüsse und Pläne sind aufgehoben.

Art. 37 Inkrafttreten

Die Teilzonenvorschriften Dürrenboden treten mit der rechtskräftigen Genehmigung durch den Re-
gierungsrat in Kraft.
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ANHANG

Baumsortenliste (zu Art. 20 und Art. 21)

Um das Risiko zu streuen und keine Totalausfälle zu riskieren, sollten stets mehrere Baumarten ge-
pflanzt werden. Im Gebiet Dürrenboden eignen sich drei verschiedene, einheimische Baumarten:

- Stieleiche (Quercus robur)

- Spitzahorn (Acer platanoides)

- Sommerlinde (Tilia platyphyllos)
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BEILAGEN

Erläuterungsskizze zu Klein- und Anbauten (zu Art. 4)

Erläuterungsskizze zu unterirdischen Bauten und Unter-Niveau-Bau-
ten (zu Art. 5)
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Erläuterungsskizze zu projizierter Fassadenlinie (zu Art. 5, Art. 12 und
Art. 14)

§ 53c IVHB RBV
Die projizierte Fassadenlinie ist die Projektion der Fassadenlinie auf die Ebene der amtlichen Vermessung.
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Erläuterungsskizze zu Fassadenhöhe und Gebäudehöhe (zu Art. 10
und Art. 11)

Erläuterungsskizze zu Abgrabungen am Gebäude (zu Art. 12)

A: Messpunkt für Fassaden- und Gebäudehöhe
T = 2.0 m: maximale Abgrabungstiefe, zulässig über die Hälfte der Länge der

projizierten Fassadenlinie (L2)
L1 = 8.0 m: maximale Länge tieferer Abgrabungen für Garageneinfahrten und

Eingänge
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Erläuterungsskizze zu Gebäudelänge und -breite (zu Art. 14)

Erläuterungsskizze zu Flachdächern mit Attika (zu Art. 30)


